
UCHBESPRECHUNGE habe S1e 11Ur im Ghetto Bedeutung, in
das S16 sıch 1n mönchischer Flucht VOL

der Welt selbst hineinbegeben habe.
Schultz un! 'Thielicke stellen fest die

HANS- JÜRGEN SCHULTZ: Konversion ZUrTr Pfarrer fun ihren Dienst nahezu un
Welt. Gesichtspunkte für die Kirche VO  j Ausschluß der Öffentlichkeit; W as die
IMOorgen. Stundenbuch 42 Furche-Verlag, Kirche unwirksam macht, ist nıcht das
Hamburg 1964 HELMUT IT HIELICKE: Le1i- Ärgernis des Evangelıums, sondern die
den der Kırche Eın persönlıches Praxıs ihrer Gemeinden, welche die
Wort. Stundenbuch 52 Furche- Verlag, Welt weder einladen noch herausfor-

ern » Wır brauchen Zentren Zen-Hamburg 1965 HAns-OrTTo WOÖLBER:
Das Gewissen der Kıiırche. Abriß einer tralen, Menschen Büros, Christen
Theologie der Sorge den Menschen. 1m erutf Berufschristen.« dıe
Vandenhoeck Ruprecht, Göttingen Stelle der Gemeinschaft der Heıilıgen
1963 muüßten die Heıilıgen der Gemeinschaft
Man kann die Zusammenstellung treten, das selen » Menschen des Die-
dieser Veröffentlichungen manchen Eın- NeNs und nıcht des Herrschens, des Dıa-
wand erheben. Die Autoren stehen DUr logs und nıcht des Diktats«. Schultz ”71-
Rücken Rücken beieinander. Sie sSte- tıert Eugen Rosenstock-Huessy: Luther
hen aber doch bejieinander, und WIr INUS- habe nıcht das allgemeine Priestertum,
SC}  - s1e gemeinsam hören, wollen WIr sondern das allgemeine Theologentum
einen Eindruck VO  } der Unruhe gewin- gebracht. Das bedeutet: die Kırche le1-
NCN, welche die Kirche erfaßt. Es lıegt stet n das, W as ihre hauptamtlichen
ihr ine Kritik zugrunde, die nıcht VO  3 Kräfte wiıirken. Jetzt ber se1l »die eıit
außen herangetragen, sondern VO  3 ih- der Samarıter« (Rosenstock-Huessy) Ca
Ten maßgebenden Vertretern geäußert gebrochen; Kıirche se1 nach 1900 Jahren
wird. Die genannften Bücher sind VONMN nıcht mehr »klerikal« verwirklichen.
erregendem Interesse, knisternder Alk- Sö1e habe ine Chance, wWenNnn s1e sich hın-
tualıtät Uun! enthalten ine Reihe bedeut- einschicken lasse 1n die Dıaspora der

Gesichtspunkte. Für den Leser 1st Gegenwart. Das Zeitalter der » Groß-
hilfreich wissen, daß die 'Iheolo- macht Kirche« se1  - vorüber; komme

SCH 'Ihielicke und Wölber VO:  —$ Hause auf überschaubare, beweglıche, plur1-
AQUusSs konservativ sind; der Publizist forme Stoßtrupps d welche die —

Schultz, der als engagilerter Laite schreiıbt, derne Welt mit vitalen Kräften durch-
ist einer mehr liberalen Richtung ‚UZU- Je estärker diese Gruppen »welt-
ordnen. liıch« engagiert seien, desto mehr könne

Hans-Jürgen Schultz’ Grundthese lau- 111a VO  w iıhnen erhoffen.
tet die moderne Welt begegnet der Kır- 'Ihielickes 'Ihema ist die Frage nach
che mit vielen Hoffnungen. Diese ber der Glaubwürdigkeit des Predigers und
se1 dafür nıcht aufgeschlossen, da s1e sol- alles dessen, Was die Kırche Sagt. Diese
che Erwartungen aufgrund ihrer intro- Glaubwürdigkeit se1 weıthın bestritten.
vertierten Struktur nıiıcht wahrnehme. Die geistliche raft der Kırche entspre-
Die Kırche 1n der Bundesrepublik se1l che nicht ihrem Repräsentationsbedürf-
y»mehr Dekoration als Provokation«. NIS; s1e baue aufwendige Gemeindezen-
S1e stOre nıcht, s1e bestätige. Darum tren, die dem, W 3as die Kirche aus-
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richte, nıcht 1mM aNSCINCSSCHEN Verhält- Verneint iINnan diese Frage, dann könne
N1s stehen. Ihr fAießen erhebliche Steuer- inan dıe Konfirmation NUur als Unter-
SUININECN Z auch von solchen, die s1e richtsabschluß verstehen, der Jediglich
nıcht anspreche Uun! erreiche und dıe VON »eine Zurkenntnisnahme VO:  3 Lehren«
ıhr notorisch nichts wıissen wollen. Der beinhalte. Damıiıt bliebe INan »IN NZU-
Autor fragt waäare diesen Umstän- erkennender Weıse ‚War ehrlich«. ber
den die Freiwilliıgkeitskirche nıcht quf- damıit se1 der INn der Konfirmation,
richtiger, echter, ehrlicher? die Ratifizierung des Taufgelöbnisses,

Wır zeigen 'IThıelickes Krıtik be1ispiel- »zıiemlıch drastisch« beseitigt; ebenso
haft seiner Stellung ZUT gegenwärt1- habe INnan die Kindertaufe »nachträglich
pecn Praxıs der Konfirmation. S1ie (nıcht sinnentleert«.
dıe Konfirmation, sondern ihre CN- Aus diesem Dılemma kommt iI1an

blickliche Praxıs) se1 »die große Lüge«. nach Thielicke vielleicht heraus, WEeNnNn

Darum habe die DDR ihre Jugendweihe INa  - sich Gedanken über das Eınseg-
»ZUu einer z1iemlıch sıegreichen Konkur- nungsalter macht. Unterricht Drei-
enz angesetzZLt«. Die häaäuslichen Nach- zehn- bis Fünfzehnjährigen halt der
feiern selen »eın gigantıscher Kırmes Vertasser für untunlıiıch. Zwar se1
und drohen vielfach In einer allgemei- nıcht tragısch, wenn die Konfirmation
nen Besäufnis ersticken«. Man schen- »ıInN den Aufwind des Schulabschlusses«
ke nıcht mehr relıig1ös-erbauliche Schrif- gerate, Gegenteıl: se1 sinnvoll,
ten, sondern Tonbandgeräte, Gesell- yeinen LCUCMN Lebensabschnitt sub specıe
schaftskleider, Beatle-Platten. Die Kır- geternitatis sehen« e mıiıt dem gleichen
chen celen voll VOomn Fremden, die WwI1e Grund könne iInNnan ann auch das Kran-
eine Besatzungsarmee auftreten; L1UFX kenabendmahl, die Irauung und Bestat-
iıhre Schüchternheit unterscheide s1e VOIN tung ablehnen. ber 111a sollte mıiıt em
milıtärischen Invasoren. 'Thielicke CI- Alter nıcht heruntergehen: annn könn-

ten dıe bıblıschen Geschichten LUr CT-läutert, w1ıe sıch die Konfirmation als
sachlıche Ergänzung AauUus der Kinder- zählt, nıcht erklärt un! 1n ihrer Bezie-
taufe entwickelt habe In ihr bringe 11141l hung ZU Leben erläutert werden. Die
»den zuvorkommenden Charakter der Probleme des »aufgeklärten« enschen
göttlıchen (GGnade« ZAusdruck CN- selen nıcht erortern. Das Ergebnis
über Eltern und Paten, dıe als Vertreter ware, daß die christliche Relıgion »ın
der Gemeinde das iınd und seinen Weg die Märchenwelt des Kindes« abgescho-
Z.U) Glauben in ihre Verantwortung ben würde, wWeNn der Mensch erwachsen
übernehmen mit dem Zael, daß die sel. 'Ihielicke schlägt ıne Heraufsetzung
1n seiner Unmündigkeit vollzogene des Konfirmationsalters VOTr, wobei die
'Iaufe eines Tages eigenverantwortlich nach seiner Meınung eintretende Ver-
praktizıere, iındem den Taufvertrag längerung der Schulzeit ein bis wel
ratifiziere. Das geschehe 1n der Konfir- Jahre iıne solche Regelung gestattet., Er
matıon, weshalb s1e mit der Kindertaufe wünscht einen Unterricht nıcht 1m
einen unlösbaren Sinnzusammenhang Zwangskollektiv, sondern auf der Basıs
bilde weıtgehender Freiwilligkeit. Grundsätz-

Hier, meıint der Autor, bricht das lich regt d die Kırchen sollten den
Problem auf können * Fünfzehnjährige Weg »Zu experimentierenden Modell-
eın Bekenntnis ZU Glauben ablegen? Lösungen« freigeben. Wir leiden, so sagt
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CI nNnier einer zunehmenden Zentrali- Konsequent splegeln sich für Wölber
sierung un! Bürokratisierung der Kır- Erfolg un! Miıßerfolg der Kırche 1n der
chen Hier seien » Revolutionen VO  3 - Geschichte ihrer Seelsorge. Darum kann
« erwünscht. Der Autor fordert Kx- das Kapıtel überschreıiben: » Dıie
perımente mutıiger und einfallsreicher Geschichte der Seelsorge als Darstellung
Gemeinden sSOWw1e Wagnısse VO  e Ptfar- des Kirchenbegriffs«, 'Iabus werden —

rern, »die iıne Konzeption haben«., Je tig diskutiert. Vergleicht INnan die Ab-
weniıger die Kirchenleitungen komman- handlung mit den klassischen Darstel-
dieren und bremsen, desto weniıger seijen lungen der deelsorge VO  $ Asmussen,
die (jemeinden LLUI Objekt und Publı- Ihurneysen un! 'Irıllhaas, täallt auf,
kum un: würden stattdessen »ıIN ihrer daß lkeiner mit solcher Oftenheıit Sexual-
Phantasie beansprucht«. probleme behandelt un!: 1in iıhrer theo-

Im Blick auf das Buch des Lei- logischen Relevanz deuten versucht.
tenden Bischofs der KD können Fragen der Aufklärung, des voreheli-
WITr uns urz fassen. Manches VO:  - chen Geschlechtsverkehrs, der Mastur-

batıon werden erörtert, die » HumanıtätSchultz un "Ihielicke Gesagte ist auch
für Wölber charakteristisch. Er betfürch- der Geschlechtlichkeit« propagilert. Die
tet w1e 'Thielicke, der Aufwand kirch- Arbeıt könnte eın instruktiver Jugend-
lıchen ‘Iuns entspreche nıcht ihrer geist- führer se1IN; 111411l merkt ihr d} daß der
lıchen Kraft; der Öffentlichkeitsanspruch Vertasser lange eit verantwortlicher
der Kırche halte miıt ıhrer Wirklichkeit Jugendpastor seliner Landeskirche WAär.

nıcht stand. Wölber ordert wIıe Schultz Das Buch Setzt allerdings ein1ges OTaus

die Hıngabe der Kıirche die Welt. Ur- und i1st nıcht immer 1n anzıehender Dıiık-
sache des Übels ist für iıh das Ver- tion geschrieben Gegensatz
schwinden der Seelsorge. Für Wölber Schultz un! Thielicke, die InNnan mi1it
offenbart sich der Wert der Kırche Spannung liest. Das können WITr nıcht
TSt 1n ihrer seelsorgerlichen Ausstrah- verschweıgen, ber diese Feststellung
lung. Versagt s1e hier, dann verliert s1ie hindert uns nicht, auch Wölber diıe An-
ihre Daseinsberechtigung. » Entweder erkennung entgegenzubrıngen, die
WITr helfen den Leuten da, der WIT hel- verdient. Hans- Volker Herntrich
ten ıhnen überhaupt nicht« (Bonhoef-
fer) Der Autor versteht Seelsorge als GERHARD KocH: Die Zukunft des
»geistliche Beziehung VO!]  3 Mensch Gottes. 408 Seiten. Agentur des Rau-
Mensch«. Großes Gewicht legt auf hen Hauses. Hamburg 1968
dıie Verkündiıgung einzelne, {wa 1 Vom "Iitel her verleıtet dieses Werk da-

auf dieErwachsenen- Taufunterricht; Z 1n die Fülle der sogenannten
Sexualberatung für Jugendliche, den » Lod-Gottes-Literatur« einzuordnen.
Gemeindebesuch, die Alten- und Kran- Doch die Fragestellung des Autors ist
kenbetreuung. Jeder Besuch der Kırche viel sorgfältiger un radikaler, als
ist für Wolber ıne Etappe ZUr Missıion, innerhalb dieser Liıteraturgattung selbst
auch WEn relıg1ıöse Fragen nicht - beabsichtigt wird
mittelbar ZUr Sprache kommen. Wichtig Sorgfältiger 1mM Auftarbeiten der
sel, daß der Pastor, der Mitarbeıter, Fragestellung überhaupt. Die Antwort
Auftrag Gottes erscheint un den An wird nıcht subjektiv gegeben nıcht aus

spruch seines Herrn vertritt. dem Zeitstrom augenblıcklicher LA


